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Erinnerung an die Dermählungsfeier des damaligen Kronprinzen 
Friedrich Wilhelm mit der Prinzeffin Louiſe am 24. Dezember 1793. 
Lieblich in der Bräute Locken 
Spielt der jungfräuliche Kranz, 
Wenn die hellen Kirchenglocken 
Laden zu des Feſtes Glanz! 

x Schiller. 
Per hehre Klang der Weihnachtsglocken, welche den Anbruch 


Fiege des ſchönſten Feſtes der Chriſtenheit verkünden, findet 
heute einen ganz beſonders ſtarken Wiederhall in den Herzen der 
Menſchen, die ſich — im Gegenſatze zu der jetzt herrſchenden Rich⸗ 
tung — den Sinn für die idealen Güter des Lebens bewahrt 
haben. — Vielleicht findet ſich eine nicht gar zu geringe Zahl 
deutſcher Geſinnungsgenoſſen, die ſich bei dem Anblick der unter 
dem ſtrahlenden Weisnachtsbaum befindlichen Liebesgaben des köſt⸗ 
lichſten Geſchenkes erinnern, das je einer Nation zu Theil geworden. 
Ein Hohenzoller war es, der damalige Kronprinz, ſpätere König 
Friedrich Wilhelm III., welcher in ſinniger Weiſe heute vor hundert 
Jahren den Chriſtabend zu ſeiner Vermählungsfeier mit Louiſe von 
Mecklenburg⸗Strelitz auserſehen und dadurch dem preußiſchen, ja 
dem deutſchen Volke die herrlichſte Chriſtbeſcheerung bereitet hat. 

Die heutige Generation lebt ſo ſchnell, daß es vielen Menſchen 
an Muße gebricht, den Spuren der Erinnerung nachzugehen, welche 
bei ähnlichen Anläſſen wie der heutige — ſelbſt wenn ein Säku⸗ 
lum darüber hingegangen — ſo lebendig vor das geiſtige Auge 
tritt. Es ſei daher geſtattet, an dieſer Stelle der Vorgänge zu 
gedenken, welche ſich in Preußens Hauptſtadt bei Gelegenheit des 
erwähnten Feſtes abſpielten. f 5 

Schon am 21. Dezember traf Prinzeſſin Louiſe mit ihrer 
Großmutter, der Landgräfin von Heſſen⸗Darmſtadt, und der Prin⸗ 
zeſſin Friederike, des Prinzen Ludwig Braut, in Potsdam ein, 
woſelbſt ſie von den beiden fürſtlichen Verlobten begrüßt wurden. 
Am folgenden Tage eilten die Prinzen nach Berlin, um hier die 
jungen Fürſtinnen zu erwarten. Auf dem Wege von Potsdam bis 
Berlin wogte eine unabſehbare Menſchenmenge, welche nicht müde 
wurde, der künftigen Kronprinzeſſin zuzujubeln. In Schöneberg 
hatte ſich eine ſtattliche Militär⸗Eskorte aufgeſtellt, welche von nun 
an den fürſtlichen Herrſchaften das Geleite gab. Sechsundvierzig 
Poſtillone eröffneten den Zug; dann folgten Gilden und Zünfte, 
bis endlich am Potsdamer Thore Halt gemacht wurde. Hier hatte 
der Magiſtrat Aufſtellung genommen und längs der Leipziger 
Straße bis zur Wilhelmſtraße bildete die Berliner Bürgerwehr 
Spalier. An der Stelle, wo jetzt das Denkmal Friedrichs des 
Großen ſteht, war eine mächtige Ehrenpforte errichtet, und hier 
hielten achtzig weißgekleidete Mädchen Blumengewinde. Ein nied⸗ 
liches Bürgermädchen überreichte eine Krone von blühenden Myrthen 
und ſagte ein Huldigungsgedicht auf. 

Daſſelbe ſchloß folgendermaßen: 

„Vergiß, was Du verlorſt: es ſoll ein ſchön'res Leben 

Dir dieſer Feſttag prophezei n. 
Heil Dir! Der künft'gen Welt wirft Du Monarchen geben, 
Beglückter Enkel Mutter ſein!“ 

Von Rührung überwältigt, umarmte Prinzeſſin Luoiſe die kleine 
Sprecherin und küßte ſie herzlich. Dieſer Vorgang wurde von der 
geſtrengen Oberhofmeiſterin, Gräfin Voß, ſcharf gerügt, worauf 
Louiſe fragte: „Wie, darf ich das jetzt nicht mehr thun?“ 

Endlich war das Königliche Schloß erreicht; Friedrich Wil⸗ 
helm II. und die beiden Prinzen empfingen die Gefeierten und 
ſtellten ſie der regierenden Königin und dem ganzen Hofe vor. 

Nach einem Tage der Ruhe fand die Trauung am 24. De⸗ 
zember, Abends 6 Uhr, im weißen Saale ſtatt, woſelbſt unter 
einem Thronhimmel von goldgeſticktem rokhem Sammet der Altar 
errichtet war, vor welchem Friedrich Wilhelm und Louiſe den Bund 
für das Leben ſchloſſen. Der Glanz des Feſtes mit den üblichen 
Feierlichkeiten und großartigen Veranſtaltungen vermochte indeſſen 
nicht, den wahrhaft bezaubernden Liebreiz der nunmehrigen Kron⸗ 
prinzeſſin zu überſtrahlen Des jungen Paares eheliches Leben, 
in welchem bekanntlich Frömmigkeit, Wohlthun, Anſpruchsloſigkeit, 
Einfachheit und Frohſinn die Penaten waren, diente nicht nur der 
damaligen Zeit als leuchtendes Beiſpiel; es muß vielmehr unſerem 
Jahrhundert als Spiegelbild wahrhaft deutſchen Familienlebens vor 
Augen geführt werden. Das hohe Paar fühlte ſich am wohlſten 
im häuslichen Kreiſe; das Leben bei Hofe mit glänzenden Feſten 
ſagte beiden Ehegatten nicht zu. Wenn aber, wie es bei der hohen 
Stellung nicht zu umgehen war, ein geräuſchvolles Feſt die Gegen⸗ 
wart der fürſtlichen Herrſchaften verlangte, ſo kehrten ſie hochbeglückt 
in ihr ſtilles Heim zurück, und gar oft hat bei einem ſolchen An⸗ 
laß die hohe Frau lächelnden Mundes die Worte geſprochen: 
„Gott ſei Gank, daß wir wieder zu Hauſe ſind.“ B. 


Ein einſamer Menſch. 
Eine Weihnachtsgeſchichte von Georg Paulsen. 


(Nachdruck verboten.) 


„Herr Doktor, darf ich den Weihnachtsbaum anzünden?“ 
Niemand antwortete: es ſchien, als ſei in dem dunklen Zim⸗ 


mer überhaupt kein Menſch vorhanden. 


Der Diener, der an der Thür ſtand, wartete ein Weilchen 


und wiederholte dann ieine Frage. 


Abermals keine Antwort. 

Behutſam, ohne noch länger in dem Studierzimmer ſeines 
Herrn, auf deſſen Schwelle er geſtanden, zu verweilen, trat er in 
den Korridor zurück. In dem alten, gutmüthigen Geſicht zuckte 
es, wie von einem verhaltenen Schmerz. 

Jetzt erſchien Chriſtiane, des Doktors Haushälterin, in der 
Küchenthür. 

„Nun, Johann, wie ſteht es mit dem Herrn?“ fragte ſie 


g. 

„Es iſt die alte Geſchichte, Fräulein,“ erwiderte der lang⸗ 
jährige Diener traurig; „zweimal habe ich den Herrn Doktor ge⸗ 
fragt, ob ich den Weihnachtsbaum anzünden dürfe, der auf dem 
Ecktiſchchen ſteht, aber beide Male habe ich keine Antwort be⸗ 
kommen!“ 

Die Haushälterin, deren graues Haar ſich leicht unter der 
Feſttagshaube hervorſtahl, nickte bekümmert. N 

„Ich glaube, er hat den Chriſtbaum noch gar nicht mal ge⸗ 
ſehen,“ fuhr der Diener fort. 

„Ja, und in jedem Jahre ordnet er von neuem an, daß ein 
Baum ausgeſchmückt werden ſoll,“ fiel Fräulein Chriſtiane ein. 
„Und ſteht der Baum dann auf dem Tiſche, dann — —“ 

Sie vollendete nicht, aber machte mit dem Zeigefinger der 
Rechten eine bedeutſame Bewegung nach der Stirn hin. Und Jo⸗ 
hann nickte dazu vielſagend. 

Da erſcholl aus dem Studierzimmer Dr. Florian Wendland's 
eine Glocke. 

Die beiden bejahrten Domeſtiken ſahen ſich überraſcht an, das 
war ihnen noch nicht paſſirt. 5 

Aber ſchnell eilte der Diener zur Thür und trat ein. 

„Johann, bringen Sie Licht und zünden Sie die Kerzen am 
Chriſtbaum an!“ befahl eine müde, verſchleierte Stimme von der 
Chaiſelongue her. 

Der alte Diener war ſo erſtaunt, daß er faſt das „Sofort 
Herr Doktor!“ vergeſſen hätte. Er eilte dann ſchnell hinaus und 
rief der harrenden Chriſtiane zu: „Die Lichter ſoll ich anzünden!“ 

Erſtaunt ſchlug dieſe die Hände zuſammen mit einem Blick, 
der bedeuten zu wollen ſchien: „Wache ich oder träume ich?“ 

Johann war inzwiſchen wieder in das Studierzimmer ſeines 
Herrn getreten, deſſen Hauptſchmuck die gewaltigen Bücherſchränke 
waren, die faſt keinen Raum an der Wand freiließen. 

Geſchäftig machte er ſich daran, die Kerzen an dem mittel⸗ 
großen Tannenbaum anzuzünden, der auf einem Eektiſchchen be⸗ 
feſtigt war, und Dr. Florian ſah ſchweigend von ſeiner Ruheſtätte 
aus dieſem Beginnen zu. 

Dr. Florian Wendlaud, deſſen Name unter der Gelehrtenwelt 
einen guten Klang hatte und deſſen naturwiſſenſchaftliche Schriften 
mit Recht berühmt waren, war vielleicht 55 bis 60 Jahre alt. 
Haupthaar und Bart waren ſchneeweiß, auf dem intelligenten, 
klugen Geſicht lag gegenwärtig ein ſcharf hervortretender Zug von 
Müdigkeit und Abſpannung. 

Fett waren alle Kerzen am Baum angezündet, er ſtrahlte in 
vollem Glanz und warf ſeinen heiteren Schimmer weithin durch 
das ſtrahlende Gemach. 

Der Diener ſtand noch, die Hände gefaltet, vor dem ſtrahlenden 
Chriſtbaum. Jetzt erhob ſich Dr. Florian, und Johann fuhr, wie 
bei einem Unrecht ertappt, zuſammen. 

„Entſchuldigen Sie, Herr Doktor — —“, ſtammelte er. 

„Schon gut, rufen Sie Chriſtiane und kommen Sie ſelbſt 
wieder her!“ 

Wendland blieb am Tiſche ſtehen, 
eintraten. 

„Ihr habt beide einen truurigen Dienſt bei mir einſamen 
Menſchen“, begann er freundlich, „und ich habe Eure Treue bisher 
wohl nicht ſo belohnt, wie Ihr es verdient. Hier nehmt,“ und 
damit reichte er Chriſtiane, wie Johann ein kleines Päckchen, das 
ſie uneröffnet in der Hand behielten. 

„Nein, aufmachen !“, befahl Wendland. 

Es geſchah, zwei prächtige Uhren waren darin, und die Be⸗ 
ſchenkten wußten nicht genug Worte für ihren Dank zu finden. 

Wie ein freundliches Leuchten war es über Dr. Florian's 
ernſtes Antlitz gezogen, als er die beiden ſo aufjubeln ſah. Aber 
dann kam der ſelhere Zug von Müdigkeit zurück, und er wehrte 
die Dankenden ab. 

„Schon gut! Ich habe nicht zu viel gethan! Johann, löſche 
ae wieder. Im Uebrigen bedarf ich heute Abend nichts 
mehr.“ 

Chriſtiane und Johann tauſchten einen Blick des Einverſtänd⸗ 
niſſes und die Erſtere hob an: 

„Herr Doktor, Sie ſollten wirklich nicht den ganzen heiligen 
Abend hier allein auf dem Zimmer ſitzen, wie ſchon alle die langen 
Jahre ſeither. Das thut wirklich nicht gut. Und Sie haben doch 
ſo viele Einladungen für heute Abend bekommen!“ 

„Sie meinen es gut, Chriſtiane,“ war ſeine Antwort, „aber 
ich paſſe nicht zu den Fröhlichen. Gute Nacht!“ 

Das war freundlich, ſo liebenswürdig, aber auch ſo beſtimmt 
dane daß die beiden alten treuen Seelen auch ſchnell genug er⸗ 
annten, daß hier jeder weitere Einſpruch unſtatthaft war. 

Dr. Florian Wendland war allein. 


Chriſtbaum ging er durch das dunkle Zimmer an 


bis die beiden wieder 


Von dem C 


n Fenſter, ſchlug die Vorhänge zurück und ſah in den Abend 
naus. 

Es war in der neunten Stunde, die Straßen waren ſtill und 
leer, leichte Schneeflocken wirbelten durch die Luft zu dem hartge⸗ 
frorenen Boden hin. 

Einſam war es dort unten, einſam hier oben! 

Ein bitteres Lachen zog ſich um Dr. Florian's Mund; er 
wußte recht wohl, daß manches weibliche Weſen heute noch gerne 
bereit ſein würde, ihm, der zwar ein Wittwer, aber ein angeſehener, 
ein reicher Mann war, die Hand zum ewigen Bunde zu reichen. 

So manche Frauengeſtalt war in den 25 Jahren, daß ſein 
Weib von ihu geſchieden war, an ihm vorübergerauſcht, ſo manche 
hatte zuverſichtlich gehofft, Einfluß auf ihn zu gewinnen, ſo manche! 

Aber kann man vergeſſen, wenn das, was vergeſſen werden 
ſoll, in die Seele ſelbſt hineingeſchrieben iſt? 

Er hatte es nicht können, er war geworden, was er war, 
ein einſamer Meuſch. 

Er wußte, man ſpöttelte über ihn, man nannte ihn einen 
Sonderling, aber er blieb doch, wie er war, er konnte nicht anders. 

Ein vorwitziges junges Ding hatte ihn einmal, etwa zehn 
Jahre mochten vorbei ſein, gefragt, woher es denn komme, daß er 
ſo und gerade ſo geworden ſei. 

Da hatte er jene mit einem Blick angeſchaut, vor dem ihr 
die Röthe aus den Wangen gewichen war, und ſeine Antwort war 
dann geweſen: 

„Wer dem Wahnſinn ins Geſicht geſchaut, der vergißt darü⸗ 
ber das Lachen!“ 

So war es geweſen, darum war er ſo geworden R 

Dr. Florian Wendland war ein junger, geſchickter und wohl⸗ 
habender Arzt geweſen, als er ſeine Frau Lueie heimführte. 

Es waren zwei Menſchen, die zu einander paßten in all 
ihrem Denken und Fühlen, wie ſelten zwei Menſchen, und reines, 
freundliches Glück ſchien ſie unauflöslich aneinander gekettet zu haben. 

Ein Mädchen ward ihnen geboren, es hieß Lucie, wie die 
Mutter. 

Und die Mutter ſah all ihr Hoffen und Wünſchen in dem 
kleinen Dinge erfüllt, ſie hütete und pflegte die zarte Menſchen⸗ 
knospe unermüdlich, die eine reizvolle Blume zu werden verſprach. 

Sie verſprach es, aber ſie ward es nicht. 

Das Kind erkrankte, ſchwer, tödtlich. 

Der Arzt, welchen Wendland herbeigerufen, konnte wenig 
Hoffnung geben, und der Vater des dem Tode verfallenen Rita 
konnte ſeinem Kollegen nur b iſtimmen. 

Es war in der Nacht vor dem Weihnachtsfeſte. 

Am Abend war der Kleinen noch ein Chriſtbaum angezündet, 
und leuchtend hatte das Kind die fieberglühenden Augen, die ab⸗ 
gezehrten Aermchen zu den flimmernden Kerzen erhoben. 

Und die Mutter ſaß an dem Bettchen des todtkranken Lieb⸗ 
lings und vermochte nur mit aller Anſtrengung die wieder und 
wieder aufquellenden Thränen herabzudrücken. 

Mitternacht war vorbei, draußen rüttelte ein ſcharfer Schnee⸗ 
ſturm an den Fenſtern. 

Das Kind begann zu röcheln und mit wildem Verzweiflungs⸗ 
ſchrei warf ſich die Mutter über den zuckenden jungen Leib. 

Und dann mit einer Geberde troſtloſeſten Schmerzes faßte 
ſie die Hand des tief erſchütterten Gatten, der ſo gerne helfen 
wollte und doch nicht helfen konnte. c 

Hier war alle Menſchenmacht, alles Menſchenwiſſen eitel. 

„Du mußt, Du mußt Dein Kind retten!“ ſchrie fein Weib. 

Sie preßte ſeine Finger in der furchtbbren Angſt ſo heftig, 
daß ſie ihm ſchmerzten. . 

5 „Mein Blut möchte ich für das Kind hingeben — — —,“ 
agte er. 

Sie lachte ſchrill auf. Es war ein Lachen, wie es der Wahn⸗ 
ſinn hervorbringt. a 

„So viele Menſchen haſt Du vom Tode gerettet und Dein 
eigenes Kind kannſt Du nicht retten?“ 

Es klang herzzerreißend, aber er mußte das Haupt doch ver⸗ 
neinend ſchütteln. 

Immer ſtärker und ſtärker ward das Röcheln der Todtkran⸗ 
ken; um ihr wenigſtens Linderung und Erleichterung im furcht⸗ 
baren Kampfe zu ſchaffen, ſchrieb Dr. Florian ein Rezept aus, 
das ſofort in der Apotheke angefertigt wurde. 

Als der Bote damit zurückkam, jubelte die unglückliche Mutter 
151 ? 2 wirſt Du gerettet, mein Liebling. Sag ja, Florian, 
ag ja!“ 

Er konnte die Wahrheit nicht ſagen, als ſie ihn mit den 
großen Augen anſtarrte. 

Das Kind nahm die Medizin .. .. noch wenige Minuten, 
und die ſonſt ſo freundlichen Augen waren gebrochen, das kleine 
Herz hatte aufgehört zu ſchlagen 

Die Mutter war in ein heftiges Nervenfieber verfallen, d 
ſie nach wenigen Tagen erlag. Aber in ihren heftigen Fieber⸗ 
phantaſien kehrte nur ein einziger Gedanke wieder. a 

Er war furchtbar, grauenvoll. f 

Faſt unmittelbar nach der vom Vater verordneten Medizin 
war das Kind geſtorben. Und alles, was nun die Kranke bewegte, 
bewegte fi in dem einen, für fie ſchrecklichen und verzehrenden 

gang: 


„Erſt hat er fein Kind getödtet und nun will er fein Weib 
morden!“ 

Sie ſtarb, und gerade in der Zeit des Jahres, in welcher 
das Familienglück ſonſt am holdeſten zu blühen pflegt, hatte Florian 
Wendland Weib und Kind, alles verloren. 

Die Rückwirkung dieſes furchtbaren Schlages blieb für ihn 
nicht aus, ſein Gemüth verdüſterte ſich, die Anklagen, welche ſein 
Weib in ihren Fieberphantaſien ausgeſtoßen, übten einen unheil⸗ 
vollen Einfluß. 

Man mußte ihn in eine Nervenheilanſtalt bringen. 

Er hatte dem Wahnſinn ins Geſicht geſehen, aber er ent⸗ 
ging den Krallen, die ſich bereits nach ihm ausſtreckten. Doch 
ſeine ärztliche Praxis war ihm, als er geneſen, verleidet, er gab 
ſie auf und widmete ſich ganz dem Studium der Wiſſenſchaften. 

Er war der einſame Menſch geworden, der er nun geblieben 
war dies ganze viertel Jahrhundert hindurch 

Dr. Florian ſtand noch immer am Fenſter, obwohl es ſchon 
lange zehn Uhr vorüber und auf der Straße jedes Leben erſtorben 
wor. 

Die Weihnachtsnacht war für ihn jetzt die furchtbarſte im 
Jahre, in ihr hatte er ſein blühendes Kind verloren, in ihr war 
ſein blühendes Weib der tödtlichen Krankheit anheimgefallen. 

Seit der Weihnachts nacht vor 25 Jahren war er allein! 

Wie früher, ließ er auch jetzt noch regelmäßig für dieſen 
Abend einen Tannenbaum feſtlich ausſchmücken, wie es in der 
glücklichen Zeit ſeines Lebens der Fall geweſen. 

Aber ſeinen Kerzenſchimmer zu ſehen, war ihm bis heute 
unerträglich geweſen. Jetzt, zum erſten Male wieder, hatte er in 
den reinen Glanz der Chriſtbaumkerzen geſchaut, und es war ihm 
geweſen, als habe ihm aus demſelben das verklärte Köpfchen ſeines 
Kindes aus dem Arme der Mutter heraus zugewinkt. 

Aus ihren Zügen hatte holde Freude und Wonne geleuchtet, 
ein Abglanz dieſer Freude und Wonne war nun auch wohl in 
ſeinem Herzen zurückgeblieben. 

Endlich wandte er vom Fenſter ſich ab, er wollte zur Ruhe 


gehen. 

Ein plötzlicher heftiger Klingelzug an der Korridorthür ließ 
ihn aufhorchen. 

Das war ein ganz und gar ungewöhnliches Signal. 

Da hörte er ſchon, wie Johann der Thür zuſchritt und ſie 
vorſichtig öffnete. 


„Was wollen Sie von dem Herrn Doktor?“ erklang Johanns 
Stimme. 

„Mein Kind iſt ſo krank, ach ſo krank, ich fürchte, es ſtirbt!“ 
entgegnete eine ſchluchzende Frauenſtimme. 

ar Herr Doktor beſucht keine Kranken mehr!“ gab Johann 
zurück. f 
„Aber das Kind muß doch ſterben,“ jammerte das Weib, 
„und woher ſoll ich denn jetzt in der Nacht einen Doktor holen!“ 

„Ja, das thut mir ja auch leid,“ erwiderte Johann. „Aber 
der Herr Doktor praktizirt ja ſchon ſeit Jahren nicht mehr!“ 

Die Frau weinte, ſchien dann aber gehen zu wollen. 
| Dr. Florian fühlte ſich ſeltſam bewegt. 
| Um dieſelbe Stunde, in der vor langen Jahren fein Kind 
geſtorben, wurde nun wieder ſeine Hilfe für ein ſterbendes Kind, 
den Liebling und das Kleinod ſeiner Mutter angerufen? 
| Sollte er folgen, ſollte er ablehnen? 

War das ein Himmelszeichen, oder narrte ihn die Hölle? 

Würde er den Segen einer jammernden Mutter auf ſeinem 
Haupt ſammeln, oder würde auch ſie wieder ihm entgegenrufen: 
„Du haſt mein Kind getödtet?“ 

Dieſe Gedanken kreiſten mit Blitzesſchnelle durch ſein Gehirn. 

Da war es ihm, als raune ihm eine leiſe Stimme in ſein 


Ohr: 

„Ich wills!“ rief Florian laut. 

Er öffnete die Thür, befahl Johann, 
und Licht zu bringen. 

Der Frau ſtanden die hellen Verzweiflungsthränen im Auge; 
ſie ſtürzte auf Dr. Florian zu und ſeine Hand faſſend, rief ſie 
jammernd: „Ach helfen Sie, helfen Sie. Alle Leute im Hauſe 
ſagen, Sie ſeien ſo klug. Und wenn Sie auch ſonſt nicht zu 


die Frau hereinzuführen 


„Helfen ift Pflicht, wer hilft, der iſt nicht mehr einſam!“ 


erzählend, die ihm der Weihnachtsmann gebracht habe. Dann 
faltete es wieder die mageren Finger und verſprach viel tauſend 
Male der Mutter keinen Kummer mehr und dem heiligen Chriſt⸗ 
kind nur noch Freude zu machen. 

Dr. Florian ſtand vor dem Bettchen, hinter ihm die ſchluch⸗ 
zende Mutter. 

Sein Auge verweilte nicht bei der Ausſtaffirung der Kammer, 
es ruhte mit zärtlicher Liebe auf dem kranken Kinde, das ihm 
vorkam, wie ſein eigenes. 

Und der ernſte Mann, deſſen ganzes Wiſſen ſonſt nur der 
Ergründung der Geheimniſſe der Natur gewidmet war, that hier 
ein ſtilles Gelübde, fein beſtes zu thuen und er erbat dazu de⸗ 
müthig des Höchſten Segen. 

Ruhig unterſuchte er nun die Kleine und gab ſeine Vor⸗ 


ſchriften, und als die Mutter mit banger Stimme fragte: „Lieber 


Herr Doktor, ſagen Sie mir die Wahrheit: kann ich denn hoffen, 
daß das Kind wieder geſund wird!“ antwortete er ein zuverſicht⸗ 
liches „Mit Gottes Hilfe, ja!“ 

Als man das Krankenzimmerchen wieder verließ, verhallten 
die letzten Glockenklänge. 

Dr. Florian ſah ſich im größeren Zimmer der kleinen Woh⸗ 
nung, das er durchſchreiten mußte, um. Jetzt bemerkte ſein Auge, 
daß ein Weihnachtsbaum fehlte. 
| Er drückte der Frau die Hand und kehrte, 
ſagungen begleitet, in ſeine Wohnung zurück. 
Eine heilige Freudigkeit war über ihn gekommen, leuchtend 
erhob er ſein Auge zum vielgeſtirnten Himmel; alte Kraft und 
neues Vertrauen blitzten daraus hervor. n 
Er ſah ſein Kind im Geiſte, er ſah das kranke Kind, von 
dem er ſoeben heimkam. 
| Und wieder erklang eine holde, ſanft mahnende Stimme an 
ſein Ohr: 

„Helfen iſt Pflicht, wer da hilft, iſt nicht mehr einſam!“ 
Jetzt betrat er wieder ſeine Wohnung, Johann erwartete ihn: 
„Johann, bringen Sie morgen den Chriſtbaum aus meinem 


von tauſend Dank⸗ 


Kranken mehr gehen, machen Sie dieſe einzige Ausnahme. Den⸗ 
ken Sie, morgen iſt Weihnachten und. . . und „ wenn 
wir das Kind in den Sarg legen müſſen?“ 

„Ich werde mitkommen!“ antwortete er einfach. 

Schweigend folgte er der Frau. 

Er ging nach einer niedrigen Wohnung auf dem Hofe, raſch 


ſtieg man die ſchmalen Stufen empor. Und gerade, als die Füh⸗ 
rerin die Thür öffnete ſchlug es Mitternacht, 
läut begann, machtvoll und feierlich, ſtärkend und ſegnend. 

In einer engen Kammer des ärmlichen Heims lag das 
kranke Kind, fiebernd, und in den Fieberphantaſien von der Puppe 


das Weihnachtsge⸗ 


Zimmer zum kranken Kinde der Frau Schneider auf meinem Hofe. 
Chriſtiane ſoll ein paar Spielſachen dazu beſorgen. Gute Nacht!“ 
| Der alte Diener ſtand lange ſtumm da. Endlich flüſterte er: 
„Herr Gott, Dich loben wir!“ 


Fur die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 


Bekanntmachung. 


Fur Verpachtung des ca. 17 Meter langen 
und 3 Meter breiten, hinter der Gerechten⸗ 
ſtraße am ſogenannten Zwinger neben den 
Groß'ſchen Eiskellern befindlichen Platzes auf 
die Zeit vom 1. April 1894 bis 1. April 
1895 haben wir einen Bietungstermen auf 
Mittwoch, den 3. Januar 1894 
Vormittags 11 Uhr 

in unſerem Bureau 1 (Rathhaus 1 Treppe) 
anberaumt, bis zu welchem oerſiegelte, ſchrift⸗ 
liche Angebote mit entſprechender Aufjchrift 
daſelbſt abzugeben ſind. Vorher iſt eine 
Bietungskaution von 10 Mk. bei der Kämmerei⸗ 
Kaſſe hierſelbſt zu hinterlegen. 

Die Pachtbedingungen liegen im vorge⸗ 
nannten Bureau zur Einſicht aus. 

Thorn, den 18. Dezember 1893. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung der Ufer⸗ und Pfahl⸗ 
lderhebung hierſelbſt auf drei Jahre näm⸗ 
ich auf die Zeit vom 1. April 1894 bis 1. 
April 1897 eventl. auch auf 1 Jahr haben 3. 
wir einen Lieitationstermin auf 
Montag, den 8. Januar 1894, 
Mittags 12 Uhr, 4 
im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmeres 
— Rathaus 1 Treppe — anberaumt, zu 


ſollen in F'errari’s 
und zwar: 
1. Schutzbezirk Karſchau. 


Schutzbezirk Ruhheide. 


welchem Pachtbewerber hierdurch eingeladen 
werden. 
Die Bedingungen liegen in unſerem 5. Schutzbezirt Schirpitz 


Bureau I zur Einſicht aus und können auch 
abſchriftlich gegen Erſtattung der Copialien 
bezogen werden. 

Die Bietungsauktion beträgt 100 Mk. und 
iſt vor dem Termin bei unſerer Kämmerei⸗ 
Kaſſe einzuzahlen. 

Thorn, den 8. Dezember 1893. 


Der Wagiſtrat. 
Bekanntmachung. g 


An unſeren Elementarſchulen iſt 
einer katholiſchen Elementarlehrerin vom 1. 
April 1894 ab zu beſetzen. 

Das Gehalt beträgt 900 Mark und ſteigt 
in 8 dreijährigen Perioden um je 80 Mark 
bis auf 1540 Mark, wobei eine frühere aus⸗ 
wärtige Dienſtzeit zur Hälſte angerechnet wird. 

Bewerberinnen wollen ihre Meldung unter 
Beifügung ihrer Zeugniſſe und eines Lebens- 
laufs bei uns bis zum 10 Januar 1894 
einreichen. 

Thorn den 18. Dezember 1893. 


Der Magiſtrat. 


Wasserleitung auf d. 
Jakobs-V orstadt. 


Es iſt in der Bau = Deputation erwogen 
worden, ein Rohr der Waſſerleitung (nicht 
der Canaliſation) zum Schlachthauſe zu führen. 
Um die Rentabilität dieſer Anlage feſtſtellen 
u können, erſuchen wir die Hausbeſitzer der 

okobs⸗Vorſtadt, welche in dieſem Falle ihre 
Grundſtücke mit Leitungswaſſer zu verſorgen 
beabſichtigen, ſolches bis ſpäteſtens zum 31. 
Dezember d. Is. dem Stadtbauamt mittheilen 
zu wollen. 

Thorn, den 18. Dezember 1893. 


er Wagiltrat, 


Bekanntmachung 


Das Aufziehen und die Reparatur der 
ſtädtiſchen Uhren ſoll für die Dauer von 5 
ahren vom 1. April 1894 ab an den Mindeſt⸗ 

fordernden vergeben werden. 

Wir erſuchen darauf Reflektirende ihre An⸗ 
gebote in verſchloſſenem Umſchlage mit der 
entſprechenden Aufſchrift bis zum 

Sonnabend, den 30. Dezember d. J. 

Vormittags 11 Uhr, 
im Bureau 1 des Magiſtrats einzureichen, an 
welchem Termine dieſelben geöffnet und ver⸗ 
leſen werden ſollen. 

Die urn find vorher eben⸗ 
daſelbſt einzuſehen und müſſen von den 
Bietern durch Unterſchrift anerkannt werden. 

Thorn, den 15. Dezember 1893. (4867) 


Der Wagiſtrat 


öffentlich meiſtbietend zum 


gemacht. 


Lothar 
Meggen do 


(602) 


Wöchentlich eine Nummer 


Berlin W. 35, 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 
Königliche Oberförſterei Schirpitz. 
Am Mittwoch, den 27. Dezember 1893, 


von Vormittags 10 Uhr ab 


Durchforſtung, Jagen 33a 44 Stück Bauholz mit ca. 19 


Durchforſtung, Jagen 12, 15 Stangen I, 215 Stangen II, 
Durchforſtung, Jagen 2, 20 Stangen I, 190 Stangen II, 
Schutzbezirk Rudak. Trockenhieb ca. 150 Rm. Kloben, 120 Rm. Knüppel, 


„ Schutzbezirk Lugau. Jag -n 91. 


Die betreffenden Förſter erthetlen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Anſuchen mündlich näher Auskunft. 
Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 


Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 
Schirpitz, den 21. Dezember 1893. 


Münhcen. 


Kumoristischer 
Blätter. 


V. Jahrgang. 
München, 


Schorers Familienblatt. 


Beliebteſtes und reichhaltigſtes Unterhaltungsblatt 


Glänzende farbige Kunſt⸗ und Extra⸗Beilagen 
Abonnements bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten 
(Poſtzeitungskatalog Nr. 6009 
Probe⸗Nummern umſonſt und frei auch von der Verlagshandlung. 


Auch in 18 Heften jährlich 


Ber 


Gaſthaus zu Podgorz folgende Kiefernhölzer 


Trockenhieb, Jag. 27 u' 330 ca. 101 Rm. Kloben, 
24 Rm. Spaltknüppel, 13 Reiſer J. 


Fm. 242 Bohlſtämme, 200 Nm. Spaltknüppel, 58 
Reiſer J 


5000 Stangen III, 1900 Stangen IV. 
1400 Stangen III, 2600 Stangen IV. 


N 


Ueber 4000 Stück im Betrieb. 


600 Im. Reiſer I, 150 Rm. III, 70 Stangen II, 
130 Stangen III, 1350 Stangen IV. 

Trockenhieb ca. 430 Rm. Kloben, 60 Rm. Spalt- 
knüppel, 1600 Rm. trockenen Stangenhaufen 
(Reiſer III). 

Schlag nahe 
Stück Bauholz 160 Fm., 90 Stück Bohlſtämme, 
400 Rm. Kloben, 60 Rm. Knüppel, 40 Rm. 
Reiſer l. 

Trockenhieb ca. 248 Rm. Kloben, 600 Rm. Rund- 
knüppel, 100 Reiſer I. 1000 Rm. trockene Stangen: 
haufen (Reiſer III Cl.). 

Verkauf ausgedoten werden. 


Der Oberförſter. 


Die Grosse Silberne Denkmünze 
d. Deutschen Landwirthschafts-Gesellschaft 
für neue Geräthe erhielt 1892 der 


ALFA - 
Hand-Separator 


Bergedorfer Eisenwerk. 
Hauptvertreter für Westpreussen 
u. Reg. Bez. Bromberg 


der Dziwakſtraße ca. 250 EE V. Meibom, 
Bromberg. Bahnhofstr. 49. 


Tieblingsblatt 
Deutſche Moden-Beitung 


Zur Abholung v. Gütern 
zum und vom Bahnhof empfiehlt ſich 
Spediteur W. Boettcher, 
Inh Paul Meyer, 
Brückenſtraße 5. 


| Kirchliche Nachrichten. 


Am 4. Sonntag des Advent, d. 24. Dezember 


gedorfer 
(285) 


Liter 


1500-2100 5: 


1 Pferdekraft Mk. 1250 


evang. e. 
Vorm. 91 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi, 
Nachher Beichte. Derjel 


80 Liter m. Abends kein Gottesdienſt. 
Goepel „ 950 . 
f 50: Liter m Heut. evang. Kicde, 
I Pony „ 750 Vorm. 9%, Uhr: Herr Pfarrer Hänel, 
25 b. 300 Nachher Beichte und Abendmahl. 


125 1 Knaben „ 


60 Liter 


Nachm.: Kein Gottesdienſt. 


Heuft. evang. Kirche. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienft. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


Eoang. luth. Kirche. 
Nachm. 5 Uhr: Chriſtnachtsfeier. 
Herr Superintendent Rehm. 


. Gemeinde zu Mocker · 
Vorm. 10 Uhr: per ae ei 
rr Prediger Pfefferkorn. 
Nachher Beichte und Fr 
Nachm. 4 Uhr: Liturgiſcher Gotesdienſt mit 
Chorgeſang. 


300 
„ 225 


Evang. Luth Kirche in Mocher. 
Abends 5 Uhr; Chriſtnachtsfeier. 
Herr Paſtor Gädtike. 


1. eee den 25. Dezember, 


Nachher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 


Heuftädt. evaag. Kirche. 
Vorm. 9%, Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachm. 5 Uhr; Herr Prediger Pfeſſertorn. J 


Nummernausgabe ee 2 Sheen, Collefte für das ſtüdi. 
Mt. 3.— pro Quartal. e 4 Mech 2 = 
Heftausgabe_ 14tägig erſcheinend S — Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesbient. 


fer’ 


farbig illustrirte 
Witzblatt. 


Poftabonnements f. d. Wochenausgabe 
Nr. 3959 d. deutſch. Poſtztgs.⸗Verz. 
Freunde des Humors 
erhalten Probenummer durch jede 
Buch⸗ u. Kunſthandl., Zeitungsgeſch. 
ſowie gegen Einſendung von 25 Pfg. 
für 1 Nr., 50 Pf. für Heft durch die 
Geschäftsstelle München, 
Corneliusſtraße 19. 


iſt das be 


Preis vierteljährlich 2 Mark 


ſeine au 


XV. Jahrgang, 1894. 


Prachtvoll illuſtrirt Neumarkt 


Potsdamerſtr. 278. 


J 9. Scorer A. ©. 
zum Preiſe von je 50 Pf. 


reis ie mit Modedildern und 
99 — 100 , ohne diele 75 U,. 
Bu beteten durch alle Buch hanzl. u. Yopeup, 


atis 
Prebe- Arn: zu beltb, ne 


Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbefleckung 
und Geheimen Ausſchweifungen 


Dr. Retaus Selbstbewahrung 


80. Aufl. mit 27 Abbild. Preis 3 M. 


Leſe es jeder, der an den ſchreck⸗ 
lichen Folgen dieſes Laſters leidet, 


retten jährlich Tauſende vom 
ſicheren Tode. Zu beziehen durch 
das Verlags⸗Magazin in Leipzig, 


Buchhandlung. 


Punschessenzen 


ein für das deutie Brmürh mit Yeinem Tal 1 
Mt —.50 pro Heft. . dale Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Das schönste deutsche Deutsche Moden-Zeitung Evang. kuth. Kieche. 


Vorm. 9½ Uhr: Herr Superintendent Rehm, 
Abends 5 Uhr: Derſelbe. 

Evang. Gemeinde in Modier. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 2 

Herr Prediger Pfefferkorn. 

Nachher Beichte und Abendmahl. 

Evang. Luth. Kirche in Mocker. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Paſtor Gädke. 
2. Weihnachtsfeiertag, den 26. Dezember. 


Aliſtadt. edang. Kieche. 
Vorm. 9a Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Nachher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 


Reuftädt. evang. Kirke 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pe iger Pfeſſerkorn. 
Nachher Weichte und Abendmah l. 
Collecte für das ſtädt. Waiſenhaus. 
Nachm. kein Gottesdienſt. 


die praktirhfe der Welt, 


Onanie) 


rühmte Werk: 


frichtigen Belehrungen 
Meuſtädt. evang. Kieche. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Evang. kuth. Kirche. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Superintendent Rehm. 
Coang. Gemeinde in Mocher. 
Vorm. 10 Uhr: Gottes dienſt. 


ünel. 
ee ee 


. Kirche in Mocher. 


34, ſowie durch jede 
98) 


empfiehlt 


I. (A. Adolph. nen Herr Paſtor Gädte. 


Vorm. 9%, Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 1 


. i BER” jeder Act, — ‚ment tk „v.380M. 
\ ganz ne 2 Sorten und Formen. 1 Braunst Sin Dianinos, a, 4 18 M. non. 
Billige = | 5 4 8 ; 
illige Preiſe. Qualität unübertroffen. Franco, 4 wöch. Probesend. 
wie bekannt bei Breitestrasse 14. Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 18. 


(Intereſſant für jeden Zeitungsleſer). 


Von allen grossen deutschen Zeitungen 


hat das täglich mal in einer Morgen: und Abend⸗Ausgabe erſcheinende „Berliner Tageblatt“ in Folge feines empfehlen: 
reichen, gediegenen Inhalts ſowie durch die Raſchheit und Zuverläſſigkeit in der Berichterſtattung (vermöge der an allen 
Weltplätzen angeſtellten eigenen Korreſpondenten) Rechnungsschemas 


in sauberster und schnellster Ausführung 
bei billigster Preisberechnung. 


2 [22 . . u 
die ſtärkſte Verbreitung im In⸗ und Ruslande 
erreicht. Nicht minder haben zu dieſem großen Erfolge die ausgezetchneten Original- Feuilletons aus allen Gebieten der 
Wiſſenſchaft und der ſchönen Künſte ſowie die hervorragenden belletriſtiſchen Gaben, insbeſondere die vorzüglichen Romane und 
Novellen beigetragen, welche im täglichen Roman⸗Feuilleton des „Berliner Tageblatt“ erſcheinen. So im nächſten Quartal zwei präch⸗ 
tige Erzählungen: E. Vely: „Das Fräulein“, und Wold. Urban: „Die Tochter der Sonne“. 
Außerdem empfangen die Abonnenten das B. T. allwöchentlich ſolgende höchſt werthvolle Separat-Beiblätter: das illuſtrirte Wit: 
blatt „ULK“, das feuilletoniſtiſche Beiblatt „Der Beitgeift‘‘, das belletriſtiſche et „Derrtfche Jeſehalle“ 
und die „Mittheilungen über Landswirthſchaft, Gartenbau und Hauswirtbfchaft. 
Die ſorgfältig redigirte vollſtändige „Handels - Zeitung“ des B. T. erfreut ;fih wegen ihrer unparteiiſchen 
Haltung in der kaufmänniſchen und induſtriellen Welt eines beſonders guten Rufes. 


(Vierteljährliches Abonnement koſtet 5 Mk. 25 Pf. Inſerate (Zeile 50 Pf.) finden erfolgreichſte Verbreitung. 
u 0 


Sämmtliche Formulare 
für den kaufmännischen Geschäftsverkehr. 


Couverts 1000 Stück Mark 3,50. 
Rathsbnehdruckerei Ernst Lambeck. 


x 


Umsons 


beinahe, bekommt man 


| Spielwaaren, 

große Sachen für 5, 10 20, 25, 
50 - 100 Pfennige. 

In Thorn noch nicht dageweſen 


a ID NEE rn "> 


Die beste, billigste und reellste neue hocharmige Singer-Familien- |& 
Nähmaschine zu dem im Vergleich zu der eleganten Ausstattung und ge- 
diegenen Arbeit erſtaunlich billigen Preiſe von 50 MX. incl. Verpackung liefere 
ich an Jedermann unter 5jähriger Garantie franko Station. Meine Nähmäſchine 
zeichnet ſich beſonders durch leichten, geräuschlosen Gang und grösste Näh- 
fähigkeit aus und iſt mit Fussbotrieb, Fussbank und sämmtlichen Apparatten, 
als auch mit allen Neuerungen der Jetztzeit ausgeſtattet. Der Tiſch fein Nuß⸗ 

3 5 baum fournirt, mit ff. Bord ure, Meter- 


| 
200020C0900000000900 


SF. SOWINSKI, Uhrenhandlung, 


Culmerſtr. 7. THORN. Culmerſtr. 7. 8 


mass, Fries, ff. Verschluss u. breitem 


Schubkasten. Der Kopf mit eohter 115 — 75 l 110 160 78 8 a 1 aM, (4818) 
2 ee eng je Sämmtliche Uhren 
- ed. I nr 
8 tee eee 
f „% „ im ſeibanen ee 
ad dfache Err elt) pollftändig 0 


nutz. s geworden find. 


Elisabethstr. 4, 
neben Frohwerk u. Max Lange. 
Die Original Weine der 


5 ae Tee 


ace 

| E I Börl. Nähmaschinen- u. 

A inch Wäsche-Renigungs- 
1. Gebrauch Gebrauch Pulver-Fabrik 

J. Ruschpler, Berlin N., Ackerstrasse 71. 


in jeder Preislage, tadellos in 
Brand und Güte, 


egyptische, türkische u. russische 


Cizareiten 


N Cigarren 


9 


Garantirt Eingeschossene 


Bro ganae Fisch e 18. eee 
r N Portwein . e 2.256. 4 empfiehlt 
Revolver Cal. 7 mm 6 Mk, Cal. 9 mm 9 Mk. Teschin- 9053 „„en. r 
GewehreohnslautenKnall Cal. Emme Nx, Cal.Omm!2Mk. Sherry .. >» 2.25.52 die Cigarren- u. Tabakhandlung 


M Madeira. . 3.00 6.— 1 
Malaga .. » 2.60-4.— 
Marsala.. » 2.25 

Be Tarragona 1.90 eto. 
ind zu Original- Preisen zu habe 


von 


x 

+ M. Lorenz, 
Thorn, Breitestrasse. 

N NN. TV-L 


= + nn 
Der Centralverein 


deutſcher Staatsbürger jüdiſchen Glaubens 


tritt zum erſten Male öffentlich an alle diejenigen deutſchen Juden heran, die aus der Noth 
S7 Neuste arzt geſchöpft haben, daß es unſere Pflicht fei. endlich im Lichte der 
efſentlichkeit 


Doppeljagdkarabiner v. 25 b 1 „ M, einläuf Jagd- 
karabiner v. 13—20 Mk. — Westentaschenteschins 
4 Mk. Pürsch- ung Scheibenbüchsen von 15 Mk- an. 
— Centralfeuer-Doppelflinlen prima Qual. von 30 Mk. 
an. — Patentluftgewehre ohne Geräusch 16 Mk. — 
Jagdtaschen prima Leder 6 Me. — 500 Central- 
Hülsen 8 Mk. Zu jeder Waffe 25 Patronen gratis. 
Packung umsonst. Umtausch kostenlos. Catolog 64 
Seiten stark gegen 50 Pfg.-Marken. — Schlagringe 
ohne Spitze: I k., mit Spitzen „50 Mk — Für 
jede Waffe übernehme ich volle Garantie, 


iefer, allerJagd-u Schütze ine, 
Weutſcherdoſſenfsbrirbolg Tak, es . Frede Ste 215 


(4481) 


e fortwährenden Verwechslungen 
mit neuen Bodega - Firmen werden F 
durch Beachtung des Wortes 
„Continental“ sicher vermieden, 


= = 


S0 8 


werden il nn gte Selbſtvertheidigung 
e 7 Hausfr Auen pt II 0 u Adolph Wunsch’s ER Re ia deutſcher Staatsbürger jüdiſchen Glaubens hat ſich vornehmlich 


2 er will gegenüber den Anfeindungen, denen die deutſchen Staatbürger jüdiſchen 
2 Glaubens ausgeſetzt find, 
{ die ftantöbürgerlichen Rechte der Juden wahren 
und in den Juden ſelbſt das Gefühl der Zuſammengehörigkeit mit dem deutſchen 
Volke trotz aller Verhetzungen nicht verkümmern laſſen. Durch Wort und rift, 
durch öffentliche Verſammlungen und Vorträge will er den Einzelnen mit den 
Waffen ausrüſten, die ihn befähigen, den aufgedrungenen Kampf im Geiſte der 
Wahrheit zu beſtehen: er will durch alle Mittel der Oeffentlichkeit Freund und Feind 
aufklären über das Weſen des Judenthums, über das Denken und Empfinden der 
Juden im deutſchen Reiche. 
Der Verein unterhält insbeſondere ein ſtändiges Bureau, das für alle Ab⸗ 
wehrbeſtrebungen den nothwendigen Mittelpunkt bilden ſoll. Dieſes 
NR: Rechtsſchutzbureau 
ſoll überall, wo Juden um ihres Judenthums willen Beeintrüchtigung oder Zurück⸗ 
ſetzung erfahren, mit allen geſetzlichen Mitteln — Vorſtellungen, Klagen, Strafan⸗ 
trägen, Petitionen u. ſw. — dem bedrohten oder verletzten Recht zu Hilfe kommen. 
Der Beitritt zu unſerem Verein erfolgt durch eine Erklärung an den unterzeichneten 
Vorſtand, mit Zeichnung eines jährlichen Beitrages (nicht unter 2 Mark). Einmalige Bei⸗ 
träge zur Beſtreitung der Koſten für die erſten Einrichtungen ſind dem Belieben des Ein⸗ 
N zelnen anheimgeſtellt. Auf den Beitritt erfolgt umgehende Zuſendung aller unſerer Ber⸗ 
N j öſſentlichungen. Wir fordern alle deutſchen Staatsbürger jüdiſchen Glaubens auf, ſich unſeren 
8 P Beſtrebungen anzuſchließen. 
. boͤbung in Mit der Vertheidigung unſerer Gleichberechtigung kämpfen wir für das höchſte Gut 
N jährlich Teich der Menſchheit, für die heiligſten Intereſſeu unſeres deuiſchen Vaterlands! 
W 2 Berlin, Kronenſtrabe 22, 11 
mern voll je 12, f a t 


ee N a Ha Der Vorſtand des Ceutralvereins deutſcher Staatsbürger 
< bisher 5 Seiten, webie 1a 
Deck 


wenn ſie ihren Bedarf aller Act von 


Webwaaren 


n und Wäsche, Leinen, Tücher, Stoffe u. ſ.w. 
von uns, reell aus erſter Hand, direkt von den Webſtühlen 
beziehen. — Viele Anerkennungen. 

Proben franko. — Aufträge ab 20 Mark portofrei. ei 
Schlesische Handweberei- Gesellschaft, 
Hempel & Co., Mittelwalde i. Schl. (4741) 


gegründet 1868 
empfiehlt ſein Lager von elegant 
und dauerhaft geacheiteten 
Herren-, Damen- 
u: Kinderstiefeln 

zu den billigſten Preiſen. 
Beſtellungen nach Maaß, ſowie 
Reparaturen werden ſchnell, 
A fauber und gut ſitzend ange: 
OI fertigt. (4586) 


SNN 
. > 


Schuhfabrik, Elisabethstr.3, 
neb. der neuſtädt. Apotheke, 


2 


Der Gesangs-Komiker, 
Ausgewählte Couplets, Duette, Soloſcenen ꝛc. mit Melodien u. Pianoforte-Begleitung. 
a 29 Bände. [Band 26—29 neu] à Band 1 Mk. 
BEE Inhalisverzeichniss gratis und franco. ia 


ademecum für Pilettanten. 


Eine theoretiſch⸗praftiſche Anleitung zum öffentlichen Auftreten von Mam Trausil 
Geheftet Preis 1 Mark 20 Pf. 


Die besten Deklamationen und komische Vorträge 
ür frohe, Menschenkreise, 
10. Auflage. Geh. Prels 1 Mark 50 Pf. 


Prologe und Eröffnungsreden 
Für ſeſtliche Gelegenheiten von 4. Bourset. Geh. Preis 1 Mark 20 Pf. 


— 


W großen forbiaen moden⸗ jüdiſchen Glaubeus. 
>» dera TREIBT Dr. med. M. Mendeljohn, Rechsanwalt Dr. Eugen Juch e, 
$Kiguren und 14 Beilagen mit etwa Dr. Heinrich Meyer⸗Cohn, Vorſitzende. 
4 chunt nr Oberlehrer Dr. J. Schneider, Dr. phil. R. Löwenfeld, Schriftführer. 
Vioetjährtic i Wi. 45 ie d de * 18 Kaufmann Adolf Herzfeld, Schagmeijter. 
Eee a8 pon echtsanwalt Leopold Dorn. — Handelsrichter Jul. Mart. Friedländer. — Zabel 
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2 ihr beſitzer Dr. J. Ginsberg. — Rechsanwalt Dr. Grelling. — S 5 

K ET ec en ots, 8. echsanwalt Dr. Grelling. tadtverordneter L. Kaliſch. 

— Der Zauber- Salon.. we in ben den eppediionen ene, eau Profeſſer De. Mendel. — Dr. med. C. Pariser, — Basgater Petedp- Melken. Kelle 

Vollſtändiger Unterricht in den intereſſanteſten Kunſiſtücken der modernen Salon-Magie Berlin W, 55. — Wien I, Operng. 8. Adolf Salomon. — Geheimer Medizinal⸗Rath Prof. Dr. Senator. — Nechbauwalt 
und deren verwandten Füchern von Robert Robin. Gegründet 1565. Dr. Hermann Stern. — Manrermeifter S. Weile. — Prof. Dr. Julius Wolff. 


I Billigeto Bosugsquello ab Fabrik- Deyst. 


Mit vielen mae EBENE a Geh. Preis 2 Mark. | 7 7 Nc Kc 
Die Bauchrednerkunst. | Special Niederlage 2 


Linoleum. 

Von Gustav Lund. 2. Auflage mit Illuſtrationen. Geh. Preis 50 Pf. [3861] 4 a 1 % Kein Zug 2 — wm ar, E 
Leipzig. C. A. Koen’s Verlag. direkt importirter iſt im Zimmer vorhanden, wenn ©] Giatt % mm stark 2.0% 
. Süd-Weine der 5 0 u. Touren 3 Kemer li amn ster 3786 f 

— f N erdichtungs leiſten N 
NCC N C e C CC SLIM Universal Bodega, J dende i den Hlhutus Honel n b. Fuchs, 
Technisches Bureau für Portwein, Sherry, Malaga, 1 R. Sultz, Maueıftr. 20. HAEALAU, Au e 1 12 8 
Wasserleitungs- und Canalisations-Anlagen, 1051 Deg O NN 


zu billigen Originalpreiſen. 
Ingenieur Joh. von Zeuner, Gebr. Pichert, In THORN zu haben bei: 
e Culmerstrasse 13, 


lährt Haus eln chtungen jeder Art in sachgemässer Weise nach Eduard Raschkowski. 4008 


baupolizeilichen Bestimmungen aus. jowie Sohleuhölzer dazu liefert in (Bruſt Caramellen) 
Geschultes Personal. — Sauberste Arbeit. EE en > vorzüglicher Ausführung. ſind dn ee ee 
Zweijührige Garantie — Referenzen für tüchtige Leistung. in großer Auswahl empfiehlt biligft Mechaniſche Holzwaaren⸗ und Huſten und Beifenteh 
Kostenüberschläge und ae von Rath unentgeltlich. Barschnick, Zöpfermeifter, Yantinen- Fabrik Zu haben bei N (4570) 
| 


Thorn. (1079) zu Pr. Holland. (3262)! J. G. Adolph, Thorn. 


e , Holzpantoſfeln, Husten-T Heil 


es 4 i 
ö 


E Ne e IIe eee N e e e ER 
te Aa IE oral al DIE) 213 24815 TR Er . neue, 284 125 218250 8 N 8 2 Arte Male 55 28 818 297 2182 en HENKE) 2 


er 2 ) EHE 3 


AN 78 ö AN 805 FAN da AN 
= 82 8 a 835 Aue 8406 05 EHE INK, 5252 2 6 918215 2 12 8215 28182 


| TR 
i Gänsli id er Ausverkan 5 
5 wegen 5 
5 3 1 des Geschä Het 
++ es 
3 5 
3 FR 
a Um mit meinem großen Lager ſchnell zu räumen, 1 8 de ich ſaͤmmtliche Artitel noch bedeutend herabge- & 
ſtetzt und verkaufe von heute an aus: 5 
28 NN .. 85 
I Kleiderſtoſſe, Möbelſtoffe, 0 
=: Ft = | 2 
5 — J 8 Tan + 
3 —Seidenwaaren, S | Teppiche, 5 
4 5 3 5 
el 2 8 2 2 
= Sammete 3 2 Läufer 5 
2 — ö D — S , * 
=Q) u 5 
5 FBeluche, Vorktieren, 5 
| Leinewand, = Unterröcke, N Hemdentuch, = 
a "Lischzeug, — Umschlagtücher, 2 Dowlas, 12 
Handtücher, = Reisedecken, = Linon, “ 
“| Imlett, = Seid. Tücher, FR Chirting, ® 
a Gar; beſonders weile ich auf Damen - Confection für Winter und Sommer hin, die ich für die Hälfte des bisherigen Preiſes [ER 
| adgebe. | Kindermäntel u. Kinderkleidchen ſehr billig, ebenſo Buß” Kleiderstoff-Reste und ie 
a praktische Weihnachtsgeschenke. . 


. „Breitestrasse 07. Adolph Bluhm, Breitestrasse 37. 
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e eee Er a HE ER EEE 28 Y ee eee EHEN: 
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3 Altstädter Markt 3 


3 Altstädter Markt 3 


ag 


Christbaum- 
Schmuck 
In 
Glas 
und 
Zinn, 
Lametta gte. 


Hierdurch die ergebene Anzeige, daß 

ich meine 

Glaserei, Kuns thandlung u. 
Bilderrahmenfabrik 

nach meinem Hauſe 


Breiteſtraße 4 


verlegt habe. 


HUGO ZITTLAU 
— 0 15 bevorſtehenden Weihnachts feſt ſein großes Lager in 


Hänge- — uu Tisch - Kampen, 


2 a . 2 Ampeln (In verschiedenen Must ern.) 5 


RA 


Ueberraschende 
Neuheiten 
in 
Metallwaaren 
als: 
Kränze, 
Blumen 


Blattpflanzen 


eto. 


= 99— 


} 
Ri R 


Grösste Auswahl in 


Haus-, Küchengeräthen und Glaswaaren. 


—— ———— —— 


gerahmten und ungerah mten 


ſowie 


große Auswahl für den Weihnachtstiſch. 

Das Einrahmen von Bildern aller Art geſchicht, wie bekannt, 

ſtets aufs ſorgfältigſte und ſauberſte und offerire ich die ſoeben eingetroffenen 
Neuheiten 

in Rahmleiſten, einfacher, ſowie feinſter Muſterung zu ganz billigen Preiſen. 

Indem ich noch bitte, mir das bisher erwieſene Vertrauen auch ferner bewahren 


Hochachtungsvoll 


Em 


Durch ganz bedeutende 
Vergrößerungen meines Lagers in 


Kupfer: und Stahlſtichen, 
Aquarellen, Photographien ꝛc., 


iI Hell. 


— — — 
De » der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lembech, T 


Für 
W eihnachts-CTeschenke 
bringe ich in empfehlende Erinnerung 


mein reichhaltiges Lager von 


Prachtwerken, 


Grösste 
‚Auswahl in 


S Bilderbüchern 


Klassikern 
in allen Ausgaben. UL; Rad: 
Gediehtsammlungen ,  Jugendschriften 
Romane gte. Ss für jedes Alter. 
Kataloge Se 8 aer deen 
aul Wunsch, in allen Preislagen. 


e . Photographien 


7 alle e Sorten Kalender ete. 


Als paſſendes Weihnachtsgeſchenk 


bringe meine Spezialität: 


Visitenkarten in Lithographie! 


welehe in Thorn nur allein von mir gefertigt werden, 


und zu denen ich 


gratis 


automatiſche Caſſeten in imitirt Juchten m. Goldprägung liefere, 
in Erinnerung. 

Verlobungs- u. Hochzeits-Anzeigen, Ball- u. Tisch-Karten 
n kurzeſter Zeit. 
Geburts-Anzeigen binnen 3 Stunden 
und zu jeder Tages⸗ und Nachtzeit. 


Otto Feyerabend, 


Breitestrasse 18, 


(Gegründet 1876.) Lithographiſche Anſtalt. (Gegründet 1876.) 


— Papier-Ausstattungs- Geschäft. 


Spezialität: Cassetten „Margaret Mill“ in überraſchenden Neuheiten 
— U——N— nn nn nn 


Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft 


Kieferne Bretter jeder Art und Mauerlatten⸗ 


Er IMUIRE.AE: zu billigſten Preiſen. Julius Kusel. 


